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Lieber CR. 
 
Wenn du, was du ja mal wolltest, eine Karriere als Geiger 
der Meisterklasse wie Yehudi Menuhin gemacht hättest, 
wäre dir heute vielleicht der bedeutende „OPUS Klassik 
Preis“ verliehen worden. 
Wenn du, was du ja auch mal vorhattest, eine Karriere als 
Bischof von Paderborn gemacht hättest, wäre dir vielleicht 
heute der bedeutende Päpstliche Orden „Gregor Silvester“ 
verliehen worden. 
Aber: Du hast einen anderen Weg gewählt, wie es vorhin 
im Lied hieß, das von einem Mann handelt, der auf ein 
erfülltes Leben zurückblickt: „I did it my way“ – „Ich habe 
es auf meine Art gemacht“. 
 
Zu diesem Lied gibt es eine Geschichte, mit der ich eine 
Brücke zu dir und deinem Lebenswerk herstellen möchte, 
das mit der heutigen Auszeichnung des Bundesverdienst-
kreuzes geehrt wird. 
Es geht um die Zeit ab Mitte der 1980er Jahre und Michail 
Gorbatschow. Seine Politik, anderen Staaten im War-
schauer Pakt zu erlauben, ihre eigenen politischen Ent-
scheidungen zu treffen, wurde mit Bezug auf das Lied als 
Sinatra-Doktrin bezeichnet. Der Begriff wurde erstmals 
1987 vom Sprecher des damals noch sowjetischen Außen-
ministeriums, Gennadi Gerasimov, verwendet, der mit den 
Worten zitiert wurde: „Wir haben jetzt die Frank-Sinatra-
Doktrin. Er hat ein Lied, I did it my way. So entscheidet 
jedes Land von selbst, welchen Weg es einschlagen soll.“ 
Nun gibt es im mittlerweile weitreichenden Horizont des 
Montag Campus keine Länder, sondern Stiftungen und 
viele weitere Organisationen. Und es gibt auch keine 
Montag Doktrin. Für uns gibt es die Montag Charta. Diese 
ist tief von deinem unternehmerischen Weg, deinem Weg 
geprägt. Und dieser Weg, den du auf deine Art und Weise 
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gegangen bist, ist über die Charta den mittlerweile zwei-
undzwanzig miteinander verbundenen Organisationen 
unterschiedlicher Rechtsformen, von denen ja auch die 
meisten deinen Namen in sich tragen, als Grundsatz ein-
geschrieben. 
Mit dieser uns verbindenden und verbindlichen Charta 
geht es also nicht wie in der Sinatra-Doktrin um Länder, 
die sich frei entscheiden können, ihren Weg selbst ein-
zuschlagen. In der Montag Charta geht es um die Menschen 
in einer Gesellschaft, in der jeder Mensch eine faire 
Chance bekommt, sich frei entscheiden zu können, nach 
seinen Begabungen sich zu entwickeln und zu leben. Es 
geht darum, dass jeder Mensch die Möglichkeit bekommt, 
seinen ihm eigenen, seinen ihm möglichen Weg gehen zu 
können. 
Du hast mal über dich und deinen Weg gesagt: „Ich bin 
immer mit Leib und Seele ans Werk gegangen – beseelt 
davon, aus Ideen tragfähige Konzepte zu entwickeln und 
sie dann auch umzusetzen.“ Wie du da vorgegangen bist, 
das hat auch ganz praktisch mit Dingen zu tun, die du ein-
fach kannst, die du, wie man so sagt, verdammt noch mal 
gut drauf hast. 
 
Auf drei Dinge, die du besonders gut draufhast und die ich 
an dir schätzen gelernt habe, möchte ich kurz eingehen. 
Es gibt natürlich nicht nur diese drei, sondern weitere, und 
andere würden sicher andere nennen. Aber in meiner Hit-
parade des an dir Schätzenswerten sind das meine ersten 
drei: 
 
— Erstens: Du bist ein unglaublich sympathischer Schla -

wi ner, der über große Menschenkenntnis verfügt und 
über ein enormes Repertoire an strategisch einsetz-
baren Tricks und Kniffen zum Motivieren von Menschen, 
damit sie in deinem Sinne, d.h. für das optimale Ergeb -
nis einer Sache tätig werden. 
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— Zweitens: Du bist ein hartnäckig-nimmermüder Streiter 
in der Sache, mit der wirklich besonderen Fähigkeit des 
humorvoll-milden, versöhnlichen Lachens, schon un -
mittel bar auch nach einer beinharten Auseinanderset-
zung, mit dem du sofort wieder das Band der Sympathie 
und des herzlichen Miteinander-Verbundenseins her-
stellst. 

— Drittens: Du bist einer, der über große praktische Intel-
ligenz verfügt, die du nachhaltig einsetzt, um, wie du 
gesagt hast, mit Leib und Seele ans Werk zu gehen – 
beseelt davon, aus Ideen tragfähige Konzepte zu ent-
wickeln und sie dann auch umzusetzen. 

 
Zu diesem dritten Punkt fiel mir vor wenigen Wochen ein 
Zitat aus einem Zeitungsinterview in die Hände mit dem 
Psychologen Robert Sternberg, der eine der wichtigsten 
Theorien über die Liebe entwickelt hat. Folgender kurzer 
Ausschnitt daraus beschreibt für mich sehr gut, was auf 
dich zutrifft. Sternberg schreibt über die praktische Intel-
ligenz: 
 
„Dabei geht es um die Fähigkeit, sich im Leben zurecht-
zufinden, um gesunden Menschenverstand, darum, wie 
gut ich Probleme mit Menschen bewältigen kann. Mit aka-
demischer Intelligenz korreliert praktische nur wenig. 
Außerdem ist eine gewisse emotionale Intelligenz wichtig, 
um nicht aus der Haut zu fahren. Kreativität ist wichtig, um 
mit Veränderungen Schritt zu halten. Und Weisheit. 
Weisheit bedeutet, das Gemeinwohl zu suchen. Nicht nur 
auf sich selbst zu achten, sondern auf die gesamte Ein-
heit.“ 
 
Noch einmal zum Lied selbst. Es existieren von „My Way“ 
mindestens 150 Coverversionen. So ziemlich alle be rühmten 
Sängerinnen und Sänger haben dieses Lied gecovert. 
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Dabei ist eine Version in besonderer Weise erwähnens-
wert, die ein Stück Musikgeschichte für die Interpretation 
dieses Liedes geschrieben hat. Es ist 1978 die Coverversion 
von Sid Vicious, dem Bassisten der damals berühmt-
berüchtigten und heute weltweit bekannten Punk-Band 
„Sex Pistols“. 
Die Version ist für die damalige Zeit provozierend. Paul 
Anka, der Komponist, der für Sinatra den englischen Text 
von My Way verfasst hatte, dachte zunächst, Vicious wollte 
sich über das Stück lustig machen – später habe er aber 
erkannt, dass seine Intention ehrlich war. 
 
„Am Anfang macht er sich darüber lustig, aber dann wird 
er von dem Lied mitgerissen“, so der legendäre Song-
schreiber. „Es ist, als ob das Lied ihn ergreift und packt.“ 
 
Einem breiten Publikum wurde diese Version von Sid 
Vicious erst bekannt durch den Schriftsteller und Singer-
Songwriter Leonhard Cohen. Er schrieb: „Ich mochte 
diesen Song nie, außer als Sid Vicious es tat. Er gab uns 
eine andere Seite des Liedes; die Gewissheit, die Selbst-
beglückwünschung, das tägliche Heldentum von Sinatras 
Version wird durch diese verzweifelte, verrückte, 
humorvolle Stimme völlig explodiert. Er nimmt mit seiner 
Art, es zu interpretieren, jeden auf; Sid Vicious hat uns mit 
seiner Version von My Way gezeigt: Jeder ist der verrückte 
Held seines eigenen Dramas.“ 
 
Jeder ist der verrückte Held seines Dramas! Ich finde diese 
Interpretation wunderbar, da hier etwas sehr Ehrliches 
über deinen so eigenwilligen Lebensweg, lieber CR, zum 
Ausdruck kommt. Etwas von dir, was du ja immer wieder 
über dich selbst sagst: „Ich bin doch eigentlich ein ver-
rückter Typ, wenn ich mir mein Leben so anschaue“. 
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Ja, du bist der verrückte Held deines Dramas. Drama, das 
bedeutet von seinem Ursprung im Griechischen her „tun, 
handeln“, „wirksam“ und auch „aufregend, spannend“. 
Also, dieses Drama, das du als verrückter Held deines 
Lebens geschrieben hast und immer noch weiterschreibst, 
dieses durch dich in die Welt kommende spannende, auf-
regende Tun, Handeln, Wirken. Darum geht es für mich 
heute am Tag der Auszeichnung deines Verdienstes für 
unsere Gesellschaft. 
 
Dieses Drama hat für mich die Größe, das Drama eines 
Vorbildes zu sein. Ein Vorbild nicht im Sinne eines Heiligen. 
Nein, anders. 
Du bist ein Vorbild für deine Entscheidung, als ein zu selbst 
verdientem, großem Reichtum gekommener Mensch, diesen 
Reichtum nicht im Privaten zu lassen und im Privaten 
weiterzugeben. 
Du hast dich entschieden, deinen Reichtum zu teilen. Aber 
nicht nur zu teilen so wie fifty-fifty. Nein, sondern vielmehr 
den weitaus größten Teil deines Reichtums für die 
Unabhängigkeit deiner Stiftungen abzugeben. Um diesen 
ohne die Last einer permanenten Suche nach finanziellen 
Mitteln und den damit bedingten Abhängigkeiten, frei wie 
Unternehmern das Handeln und Gestalten in sozialer Ver-
antwortung umsetzbar zu machen. 
Umsetzbar zu machen, und das muss ausdrücklich noch 
einmal benannt werden, das bedeutet: Handeln und 
Gestalten in sozialer Verantwortung aus der Haltung des 
Unternehmerischen, nicht des philanthropischen Mäze -
natentums. 
 
Daher bist du noch einen konsequenten Schritt weiter 
gegangen. Denn für Handeln aus einer unternehmerischen 
Haltung brauchte es für das, was du mit den Stiftungen 
bewegen willst, unternehmerisch-professionelle Kom-
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petenz. Es brauchte und braucht exzellentes Know-how. 
Sowohl für das ideelle Wirken wie auch die Erhaltung der 
dafür notwendigen wirtschaftlichen Grundlagen. 
Auch hier hattest du über all die Jahre eine gute Hand mit 
deinem Gespür für die Menschen, die es dafür braucht. 
Und das schon von Beginn an. Von den konzeptionellen 
Startpunkten gemeinsam mit einem Theo Eckmann und 
den wirtschaftlichen und organisationalen Startpunkten 
für die Finanzen mit einem Helmut Krayer. 
 
Für dieses Geschenk an unsere Gesellschaft beginnend vor 
34 Jahren mit deiner ersten Stiftungsgründung für deine 
erste verstorbene Frau Elisabeth 1992 und deinem Wirken 
seitdem für das Gemeinwohl dieses Landes, im Zusam -
menwirken mit den vielen anderen, die das zustande 
gebracht haben und heute weiter zustande bringen. Dafür 
wünschte ich mir, dass dein Vorbild eine viel weiter -
reichende Aufnahme und damit Sichtbarkeit in der Öffent-
lichkeit unserer bundesrepublikanischen Gesellschaft 
erfährt. Um die vielen ungeheuer reichen Reichen in diesem 
Land zu bewegen, sich an dir ein Vorbild zu nehmen. 
Unser Land, unsere Gesellschaft wäre reicher, wenn es in 
großer Zahl mehr Reiche gäbe, die sich dich zum Vorbild 
nähmen und sich so wie du entscheiden würden, ihren 
Reichtum für die Mehrung des Gemeinwohls in unserem 
Land einzusetzen. 
 
Für mich ist genau das der Kern der Botschaft des dir heute 
auf Vorschlag von Bürgerinnen und Bürgern und damit aus 
der Mitte unserer Gesellschaft heraus von Frau Dr. Sautter 
in Stellvertretung des Bundespräsidenten unseres Landes, 
Frank-Walter Steinmeier, verliehenen Bundesverdienst-
kreuzes. Für mich gehörst du zu den in besonderer, in 
herausragender Weise würdigen Würdenträgern dieser 
Auszeichnung. 
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Und wer weiß, vielleicht trägt diese Auszeichnung dann ja 
doch ein Stück dazu bei, dich als verrückten Helden eines 
ganz besonderen Dramas als ein anregendes Vorbild für 
andere bekannter zu machen. 
 
Und so wünsche ich dem von dir geschriebenen Drama 
viele viele Leserinnen und Leser. In diesem Sinne: Gratu -
la tion, lieber CR, für diese dir heute mit dieser Aus-
zeichnung zurecht zuteil gewordene Anerkennung für dein 
Lebenswerk!
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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, liebe Familie, 
liebe Freunde, sehr verehrte Gäste, lieber Carl! 
 
Es ist mir und unserer ganzen Familie eine große Freude, 
heute hier dabei sein zu dürfen, wenn unser Land Dich 
ehrt, für das, was Du für unser Land geleistet hast. 
 
Wir leben in einer Zeit, in der die Reichen und Mächtigen 
von Geiz und Gier zerfressen immer rücksichtsloser ego-
istisch nach ihrem eigenen Vorteil suchen und sich obszön 
auf Kosten von uns allen immer mehr bereichern, anstatt 
Erfüllung darin zu finden, zu teilen und zu geben, dabei zu 
helfen, eine bessere Welt zu bauen, die Rücksicht auf die 
Schwachen nimmt, Chancen eröffnet, anstatt sie zu 
nehmen. 
Du hast in Deinem Leben einen anderen Weg einge -
schlagen. Als einer der letzten noch lebenden Zeit zeugen 
hast Du erlebt, wohin Hass und Machtversessen heit, 
Fanatismus, Gier und Populismus führen – nämlich in die 
absolute Katastrophe. 
 
Aus der Dunkelheit des menschenverachtenden 
Nationalsozialismus, den Du als junger Mann hautnah mit-
erlebt hast, hast Du einen klaren Schluss gezogen, eine 
klare Entscheidung getroffen. Nie wieder! Nie wieder darf 
so etwas passieren, nie wieder dürfen Hass und Hetze über 
das Schicksal unseres Landes entscheiden.  
In diesem Geist sind wir in unserer Familie alle groß 
geworden und Du und Deine geliebte Elisabeth, meine 
Großmutter, habt es uns allen vorgelebt. 
Denn eines war klar, für Omi und für Dich – reden und be -
klagen reicht nicht, um das Böse einzuhegen. Dafür muss 
man handeln – handeln in sozialer Verantwortung!  
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Ich erinnere mich noch daran, wie Omi Elisabeth in Köln 
obdachlose Punks angesprochen und zum Kaffee ein-
geladen hat, um mit ihnen über ihre Ängste und Probleme 
zu sprechen, und wie Künstler aus Jugoslawien und Familien -
mitglieder, deren Leben in Scherben lag, bei Euch in Günne 
Obdach und, noch wichtiger, großzügige, liebevolle Wärme 
gefunden haben. 
 
Irgendwann gab es in der Bild mal die als Kritik gemeinte 
Schlagzeile „Stingls Hilton“. Es war die Zeit, als nach den 
erfolgreichen Wiederaufbaujahren die ersten großen Ent-
lassungswellen kamen und Millionen Menschen arbeitslos 
wurden. Du hattest damals für die Bundesanstalt für 
Arbeit, deren Präsident Joseph Stingl war, hier in NRW 
Arbeitsämter gebaut – Gebäude, die keine kafkaesken Ver-
waltungsanstalten waren. Damals habe ich zum ersten Mal 
den Begriff „Kunst am Bau“ gehört – und zwar von Dir.  Und 
Du hast mir erklärt, worum es Dir ging: Johannes, hast Du 
gesagt, die Menschen, die ihre Arbeit verloren haben, 
haben es schwer genug. Für viele geht ein Verlust ihrer 
Würde mit dem Verlust des Arbeitsplatzes einher. Wenn 
sie nach Arbeit und Zukunft zu suchen, dann dürfen wir sie 
nicht wie Bittsteller behandeln, sondern ihnen ihre Würde 
achten, einen Ort schaffen, der sie nicht zu Nummern ver-
kommen lässt, sondern ihre Würde respektiert. 
Die nationalsozialistische Architektur hatte das Ziel, den 
Menschen klein zu machen – Dein Ziel war es immer, den 
Menschen groß zu machen, das freie Individuum in den 
Mittelpunkt zu stellen. Und das gilt bis heute.  
 
Unbeirrbar bist Du geblieben – auch wenn es viele Aufs 
und Abs gab.  Doch auch in größter Not hast Du nicht auf-
gegeben, bist immer wieder aufgestanden und konntest 
Dich dabei darauf verlassen, dass Deine und Omis Groß-
zügigkeit und Wärme erwidert wurden. 
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Du hast über Dein langes Leben ein großes Vermögen 
geschaffen und es war Dir immer wichtig, dass etwas 
bleibt, auch wenn Du einmal nicht mehr auf dieser Erde 
weilst. Und dabei ging und geht es Dir nicht um das Ver-
mögen selbst, sondern darum, dass es in Deinem Sinne 
für eine offene, freie, demokratische Gesellschaft ein-
gesetzt wird. Seit Jahrzehnten diskutieren wir beide 
darüber – schlaflose Nächte hast Du oft gehabt, aber Du 
hast mit den Montag Stiftungen etwas geschaffen, das 
bleibt. Ein Licht in wieder aufziehender Dunkelheit, die 
wieder Hass und Hetze mit sich bringt, Machtver-
sessenheit und schlimmen Populismus. Du aber hast Dein 
Leben genutzt, um unser Land widerstandsfähiger zu 
machen, widerstandsfähiger gegen das Böse. Auch dafür 
wirst Du heute geehrt. Und ich glaube, ich spreche nicht 
nur für mich und die Familie, sondern für alle hier, wenn 
ich sage: 
 
Danke Carl! 
 
Und eines noch, Carl: Von Holle und Horst, von Assi und 
Deiner geliebten Elisabeth, die diesen wunderbaren Tag 
heute leider nicht mehr miterleben konnten, soll ich Dir 
ausrichten, wie stolz sie auf Dich sind und wie dankbar, 
dass Du immer für sie da warst – das haben mir die Englein 
gerade noch gezwitschert!

14

H
er

au
sg

eg
eb

en
 v

on
 C

ar
l R

ic
ha

rd
 M

on
ta

g,
 B

on
n 

20
26



16



Menschen als ein Geschenk  
des Himmels 
 
Carl Richard Montag erhielt am 21. Januar 2026 das von 
Bundes präsident Frank-Walter Steinmeier verliehene 
Bundes verdienstkreuz am Bande im Bonner Alten Rathaus. 
Die Ehrung würdigt sein jahrzehntelanges Engage   ment für 
Bildungsgerechtigkeit, gesell schaftliche und demo kra tische 
Teil habe an Kunst und Kultur sowie für eine am Gemein -
wohl orientierte Gestaltung von Stadt- und Lebensräumen.  
  
„Ich nehme diese Ehrung an im Namen aller Menschen in 
meinen Stiftungen, denen ich dieses Bundesverdienstkreuz 
widme – es ist auch Ihr Verdienst. Ich danke Ihnen und es 
erfüllt mich mit Stolz und Freude, wie Sie sich mit ganzem 
Herzen für unsere gemeinsame Sache engagieren!“


